
Dill Iimcio der Vancniivfi- Insel. ü

eine '/'i Muilc biviti KIuclio und fulxtch dem HiiU|iturni,

bin wir zu ciiiiT klciiR-u WicHc kumcii. Von liier uu»

«tiuHscn wir iiuf den Flus«. Dua Lund ist eine uuti^edelnitis

mit einer (^msm-n Men)?e Alioru und (;e<lern bewacliftene

FlUühe. Dir lioden liut auf der OlierllUclie ein xiindiKe!«

AuHHeliun, darunter ist er von Kiiter lieHcliullenticit. liei

der Uückkelir zum Lager üheruLliritUn wir den FIusk, reisten

in HÜdweHlliclier Kielitun); weiter, bir* wir den anderen Arm
des FlusscH erreichten, und folgten ihm •> Meilt n weit, nnist

in güdwestlieher Kichtung. Wir j)a8Hirten drei FUiBse, die

dich in denselben ergosMen: den er(*len iius SSO. kommenden
1 Meilen von der Mündung des Flusses in den See, den

zweiten aus NNW. komnu i len G und den dritten uun WSW.
kommenden " Meilen davon. Da« Land ist hier gut, mit Kbcnen

au der linken !?eite des Flu«ses, derUuden an manehcn Stellen

gut, vornehmlieh aber l'el.sig. Der Wuld besteht aus niehi

»clir hoiien SeliierlingH-Tanncn, es linden sicli jedoeh s^ehr

viele Weymoulhskiet'erii (I'inus monticolu Dinn/l.) darunter.

All den (^iitllfn den Xtinniino; A'/iinmiif/i dir Indianer. —
Indem wir gelegentlicli dem Laufe des Stromes in südwest-

licher P'ol'.'u ,g folgten, Hngen wir an, i^ehr sehnoll zu steigen,

bis wir auf eine Flüche kamen, wo wir die Überreste eines

l..dianisehen Lageriiiutzes tai-den. Unsere Indianer er-

schraken und sagten, diess seien die Überbleibsel eines

Stammes, der bisweilen den Xunaimo-Flu.ss hinunter kiime,

um ihre Kinder zu rauben. Wir überzeugten uns spater,

dasH es ein Lager ist , wo die Nitinats im Herbst ihr

Wa]iiti-Fleiseh dörren. Der I'lutz muss sicli ungefähr auf

der Wasserscheide zwischen den Quellen des Nanaimo-

FluHses und den zum Cowiehau-See abfallenden Strömen be-

enden. In der Umgegend schien es sclir viel Hochwild zu

geben. Hier wünschten drei unserer Indianer umzukehren

und alle uusere Bcmüliungen, sie zurückzuhalten, wureu

vergeblich. Einer gub als Entschuldigung an, er habe ein

krankes Kind, der zweite wollte sich vcrhcirathen , der

dritte bekam nicht genug zu esscu (wa.s eine leidüciic

Entschuldigung war, da wir seit 2 Tagen kein Wild zum
Schuss bckommeu hatten), keiner wollte aber den Haupt-

grund zugeben : die Furclit vor dem unwirthsaraen und

wilden Lande, welches vor uns lag. Xur ein muthiger

seile erklärte, dass er bei uns aushalten wolle; er lei-

s gute Dienste und spii'er, als wir die Küste er-

reicnten, mus.stcn wir ihn scharf bewachen, um sein Leben

vor seinen traditionellen Feinden, den Seshaatb und Opeehc-

sahts am Barclay-Sund und Alberni-Kanal, sicher zu stellen.

Wir erstiegen '•erschiedenc Berge, welche eine scliönr Aus-

sicht auf das Land und das Meer boten, und lagerten am 'H.

4000 Fuss über dem Meeresspiegel (19° 1
' 00" N. Br.

und 121" 23' W. L.).

Alpine Vegetatinn, — Hier begann eine Art alpiner

PetermnQn'g Geogr. Mittheilungen. 1860, Heft 1.

Vegetation. Andiomeda, Lyeopodium uncl eine .\rt i^elber

Ceder in (ieslall eines vi'rkiiiniuerten Busches '1 traten auf.

Die Flora hatte sehr grosse .Vhnlichkoit mit der des Ka.'t-

kade -debirge.H in derselben Hohe oder vii Inu hr in etwa»

betrüchtlieiienr Hohe wegen der nördli' Inrin Breite \'an-

couver's in Vergleich zu ilem Washington- und Oregon-

Gebiete. An sunni^^en Stilb n fanden wir Erdbeeren ^^Frtt-

garia sp." mit Früchten, andere neben den Scinieetlcckeii

erst in Bliithe. Diese Itergi sind alle felsig und ohne grosse

Waldbiiume Wir sahen hier einige Exemplare von Picea

grandis IhiinjL, aber sehr verkrüppelte und zwcrgliafte, da-

gegen in grosser Menge den vorerwiiluiten (.'upressus .Nut-

kunus. Von dieser Höhe hatten wir eiiun schönen Übir-

blick über das umliegende Land. Nach Westen hin bot sich

uns eine lU'ihe von lii'rggipfeln und -Ketten dur, von denen

viele kahl tiiid felsig inid ihmIi mit Srlmee liedickt waren.

'J.^twiirts liegt zwischen dem Naiuiinii)- und dem Chemainos«

(oder S(>lwakuth-") Flusse eine ausj^ebreilete, dicht bcM-aldete

Ebene. Wir würden laut den Befehlen des Commundeurs

diosi's Tiial untersucht haben, die geringen Vorrüllu' jedoeh

Hessen eine Trennung der (»esi^llschal'l nicht rathsam er-

scheinen; es bleibt aber keinem Zweifil unterworfen, da.ss es

in dieser Eiiene jiutis Land giebt.

JCin/iirmii/ir, fiesr/iicerfic/ter Mtirni/i. — Es würde nur

langweilig, wenn nicht nutzlos sein, tinscre tiigliihen Wan-
derungen ferner genau /ii erziihlen. Es var immer der-

selbe beschwerliche Marsch über gctiillene Baume, durch

Gebüsch, über Bergtlüsse und felsige Schluchten hinunter;

fusskranU, ermüdet und niedergischlagen mussteii wir all

unser (icjiäck selber fortsrhle]ipen und jetzt kam noch der

Iluiigt r dazu, denn wir waren unglücklicher Wei.'ie niciit im

Stande gewesen, ein Wild irgend welcher Art zu tödtcn,

und uiisere tägliche Nahrung bestand aus einem Stückchea

Brod mit Speck. Wir hatten auf eine viel kürzere Beiso

und Überrtuss an W'ild gerechnet, hinc illae lacrymael

U'txtende des Cowichan - Sir's. — Unsere Beise in süd-

westlicher Jticlitung fortsetzend sticsseu wir auf die Uuelleu

des Amuchin-Flusses, dem wir bis an seine Mündung nahe

dem Westendc des Cowichan-See's folgten. An diesem nur

schwer zugangigen Fluss giebt es einige Strecken ausgezeicii-

neten Waldes, Weymouthskiefern (I'inus raonticola) &c.

Durch sorgfältige Vergleichung unseres Kurses und unserer

Beobachtungen fanden wir, dass der Fluss auf der Karte 8 bis

10 Meilen zu weit nach Osten gelegt war. Die Ufer des

Flusses sind an einigen Stellen reciit gut zu begehen, an

anderen wegen der Beersträuchcr unwegsam. Wir i)assirten

zwei grosse Xebentlüsse, von denen der eine von SO., der

') Cupressun Xutkiinus, wcldior .«eine Ic'icliste Breite unter .'14" er-

roicl.t. Kr liefert ilns beste Holz zu Uoct.'n, das man am Paiitiscben

Oecan findet.


